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berg und Graf Mensdorff-Pouilly bei weitem übertraf. Beide konnten die politischen 
Ziele der k. k. Monarchie weder bei den deutschen Mittelstaaten noch in der Politik 
hinsichtlich der Eibherzogtümer durchsetzen, bei der sie die Interessen und die Ten­
denzen des Augustenburgers vertraten. Die Projekte der österreichischen Außenpoli­
tik - Annexion der Herzogtümer durch Preußen und paritätische Beherrschung des 
Deutschen Bundes durch Preußen und Österreich - scheiterten, ebenso der Plan der 
Wiedereroberung der Lombardei durch Österreich als Kompensation. 

Bei den Zollverhandlungen im Rahmen der Wirtschaftspolitik ging es um die Frage 
des Beitritts Österreichs zum Deutschen Zollverein, bzw. um die von der k.k. 
Monarchie verfolgte Politik der Schutzzölle. Ein protektionistisch eingestellter Zoll­
bund Österreichs mit den süddeutschen Staaten konnte nicht erreicht werden. Nicht 
ohne Grund wurde dies als ein „handelspolitisches Königgrätz" bezeichnet. In der 
Innenpolitik standen verschiedene Fragen zur Debatte: die letzte Sitzungsperiode des 
siebenbürgischen Landtags in Hermannstadt, die Vorbereitung der 3.Reichsrats­
session, die Abmilderung des Belagerungszustands in Galizien, die Überwindung des 
Belagerungszustands in den Verhandlungen über den Ausgleich in Ungarn. 

Die Wirtschaftspolitik war von den Tendenzen des Liberalismus beherrscht und 
von einzelnen Fragen der Staatsintervention in wirtschaftlicher Beziehung. 

In der römischen Frage, die besonders die Kontakte der katholischen Großmächte 
zur Kurie berührten, wurde eine Verständigung der katholischen Staaten im Interesse 
eines gemeinsamen Schutzes des Kirchenstaates in Aussicht genommen. 

Die Protokolle werden durch ein Vorwort (Waltraud Heindl), eine Einleitung 
(Stefan Malier), eine ausgearbeitete Bibliographie, Verzeichnisse von Abkürzungen 
und veralteten Ausdrücken sowie der Teilnehmer am Ministerrat eingeleitet. Chrono­
logische Verzeichnisse der Protokolle und Beilagen sowie ein Register schließen den 
sehr informativen Band ab. 

Fürth H a r a l d B a c h m a n n 

Allemands, Juifs et Tchéques ä Praque IDeutsche, Juden und Tschechen in Prag 1890-
1924. Actes du colloque de Montpellier, décembre 1994. Hrsg. v. Maurice Godé, 
Jacques Le Rider und Francoise Mayer. 
Universitě Paul Valerie, Montpellier 1996, 468S. 

Der Aufschwung, den die Forschungen zur Prager Kultur seit der epochalen Wende 
von 1989 nahmen, insbesondere zu ihrer einzigartigen Mischung aus deutschen, jüdi­
schen und tschechischen Elementen, schlägt sich auch in den von der böhmischen 
Geschichte wie Kultur nicht unmittelbar berührten Ländern nieder. So läßt sich in 
Frankreich ein über die international bekannten Repräsentanten der Prager Kultur wie 
Rilke, Kafka oder Werfel hinausreichendes Interesse an den böhmischen Kalamitäten 
wie auch Affinitäten zwischen den Kulturen konstatieren, dessen jüngstes Ergebnis 
der vorliegende Tagungsband aus Montpellier darstellt. 

Es ist vor allem das Verdienst von Maurice Godé und seinen Kollegen, Fachleute 
(Historiker, Kunsthistoriker, Philologen) aus den verschiedensten Ländern für eine 
Konferenz über die nationalen Beziehungen zwischen den drei Ethnien, durch die das 
Vorkriegsprag seine so einmalige wie einzigartige kulturelle Prägung erhielt, nach 
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Montpellier geholt zu haben. Dabei ist Montpellier ein Ort, dies sollte nicht vergessen 
werden, den der zwangsexilierte Deutschböhme jüdischer Abstammung, Moritz Hart­
mann, im Herbst 1851 besuchte, wovon sein Reisebericht „Tagebuch aus Langue-
doc und Provence" zeugt. Also darf man schon aus diesem Grund eine gewisse Auf­
geschlossenheit gegenüber „böhmischen" bzw. „pragerischen" Themen vermuten. 

Der vorliegende Band, der den Schwerpunkt auf die Zeit zwischen 1890 und 1924 
legt, widmet sich, so das einleitende Motto, den nationalen Mittlern in einer Zeit 
zunehmender ethnischer Rivalität und Separation. 

Ausführlicher vorgestellt seien drei repräsentative Beiträge. Zunächst die fundierte 
Analyse des „bohemistischen Altmeisters" Peter Demetz 1 , der den vormärzlichen 
Freundschaftsbund zwischen Siegfried Kapper, Václav Nebeský und David Kuh und 
deren Bemühungen um eine Annäherung zwischen Tschechen und Juden nachzeich­
net. Bemühungen, die in dem Gedichtband Kappers, den České listy, einen ersten 
Höhepunkt fanden. Allerdings wurden die Ambitionen Kappers durch eine harsche 
Kritik Havlíčeks, der sich 1846 insbesondere gegen die doppelte, tschechische wie 
jüdische Perspektive der České listy wandte, abrupt unterbrochen2. Später, nach 
1849, begrüßte Havlíček zwar die jüdische Emanzipation, im Auseinanderbrechen 
des Freundschaftsbundes wird die nationale Konfliktlage jedoch mehr als sinnfällig: 
Nebeský wirkt als Sekretär des „vaterländischen Museums", Kuh als deutschnationa­
ler Redakteur des „Tagesboten aus Böhmen", Kapper wendet sich von der deutschen 
Kultur ab und hin zur südslawischen. Das Ende eines übernationalen Bohemismus 
wird deutlich - und damit auch die zunehmende Fragwürdigkeit von Versuchen, zwi­
schen den drei Kulturen erfolgreich zu vermitteln. 

Eine gewissermaßen analoge Entwicklung beobachtet Demetz angesichts des Ein­
stellungswandels Jan Nerudas, dessen Weg er vom antijüdischen Aufsatz aus dem 
Jahre 1869 bis zum enthusiastischen Nachruf auf Kapper 1879 verfolgt, wobei aller­
dings Kapper für die tschechische Seite vereinnahmt wird. 

Genau diesem Phänomen des Vermitteins wendet sich auch Robert Luft3 zu, der 
eine Entwicklung untersucht, bei der zu Beginn des 19. Jahrhunderts „eine verschwin­
dend kleine, wenn auch sehr einflußreiche Minderheit" sich national definierte, wäh­
rend sich „nach 1900 nahezu die gesamte böhmische Bevölkerung entweder mit der 
tschechischen oder der deutschen bzw. der deutsch-österreichischen Nation" identifi­
zierte (S. 40). Als symptomatisch für diesen Prozeß sieht Luft zu Recht die gegen Ende 
des Jahrhunderts sich ausbreitende Parole „Svůj k svému", mit der die Gesellschaft 
Böhmens immer stärker in zwei sich voneinander separierende nationale Gruppen 
zerfiel. Dennoch lassen sich für den ganzen Zeitraum sowohl „Nationalitätswechsler" 
(beispielsweise Heinrich/Jindřich Fügner, die GräfinDubsky/Ebner-Eschenbach oder 
der Historiker Anton Gindely) wie auch ein über 1848 fortdauerndes Wirken der kul­
turellen „Mittler" beobachten, sei es aus den Künsten (Luft erwähnt u. a. Max Brod, 

1 D e m e t z , Peter: Tschechen und Juden: Der Fall Siegfried Kapper (1821-1879), S. 19-27. 
2 Eine deutsche Übersetzung der kritischen Auseinandersetzung Havlíčeks mit Kapper hat 

Wilma I g g e r s in ihre Anthologie aufgenommen (Die Juden in Böhmen und Mähren. Ein 
historisches Lesebuch, München 1986). 

3 Luft , Robert: Nationale Utraquisten in Böhmen. Zur Problematik „nationaler Zwischen­
stellungen" am Ende des 19. Jahrhunderts, S. 37-51. 
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Otto Pick, Pavel Eisner, Rudolf Fuchs), sei es aus der Politik (wie Franz Spina, Julius 
Lippert und weitere). Dabei kamen diese Mittler, oft als nationale „Zwitter" verdäch­
tigt und denunziert (so bei Pfitzner), vor allem aus den zwischen den Nationen stehen­
den Gruppen: dem böhmischen Adel, den böhmischen Juden und dem sozialdemo­
kratischen Milieu. „Diese Distanz zu nationalen Kategorien bestand in der ländlichen 
Bevölkerung in größerem Maße als in der städtischen, eher in der aristokratischen 
Oberschicht oder in den Unterschichten als in den aufsteigenden bürgerlichen Mittel­
schichten und eher bei katholisch verwurzelten Bevölkerungsteilen als bei kirchenfer-
neren Gruppen." (S.40) Allerdings handelt es sich bei den übernational eingestellten 
Gruppierungen und ihren ausgleichenden Versuchen um letztlich zum Scheitern ver­
urteilte Ansätze: weder gelang es, die ethnischen Gegensätze abzufedern noch gar 
einen österreichischen oder böhmischen Patriotismus zu kreieren. Dennoch: „Die 
nationalen Utraquisten' verschwanden auch während der schärfsten Zuspitzungen 
und Polarisierungen der nationalen Auseinandersetzungen in den böhmischen Län­
dern niemals völlig." (S. 51) 

In die gleiche Richtung geht der Beitrag Josef Čermáks4, der sich dem nach 1849 
fortwirkenden Utraquismus zuwendet: „Les nationalismes tchěque et allemand pro-
venaient du ,Landespatriotismus' traditionnel, base sur l'amour de la Bohéme (Böh­
men), avec son paysage, ses monuments, ses traditions et son histoire." (S.397) Čer­
mák widmet sich hauptsächlich der Rolle Willi Novaks sowie der von den Brüdern 
Čapek redigierten bzw. inspirierten Zeitschrift Umělecký měsíčník (Monatszeitschrift 
für Kunst), in der die neue Stilrichtung des Kubismus propagiert wurde, in der aber 
eben auch ein Projekt des übernationalen Landespatriotismus zu sehen ist. 

Die umfangreiche Anzahl der Beiträge macht es naturgemäß nicht möglich, alle 
angemessen zu würdigen; neben soziologischen und historischen Arbeiten5 enthält 
der Band solche zur Prager deutschen Literatur6, zu Fragen der jüdischen Assimila­
tion und des Zionismus7, zum europäischen Kontext8 und - in einer abschließenden 
Sektion - zur Rolle der Memoirenliteratur9. Die Beiträge sind vorwiegend auf franzö-

4 Č e r m á k , Josef: Prague divisée par les nationalismes: les roles des médiateurs, S. 397-404. 
C o h e n , Gary: Deutsche, Juden und Tschechen in Prag: das Sozialleben des Alltags, 1890-
1914, S. 55-69 (Cohen konstatiert eine intensive Wechselbeziehung). - P e š e k , Jiří: Les étu-
diants des pays tchěque entre Prague et Vienne: comparision du role des trois universitées en 
1884, S. 101-113. - U r b a n , Otto: La guerre 1914-1918 dans la memoire tchěque, S. 115— 
224. Urban betrachtet den Ersten Weltkrieg als Kulturkrise, innerhalb der er die „schwejk-
sche Haltung" der Tschechen analysiert. 

6 G o d é , Maurice: Un „petit román" qui a fait grand bruit:Une servantě tchěque de MaxBrod 
(1909), S. 225-240. - G r ü n b e c k - M a z e l l i e r , Catherine: Egon Erwin Kisch et le peuple 
tchěque: une médiation problématique (1906-1914), S. 241-252. - Kr o 1 o p , Kurt: 
Franz Kafkas Briefe an Milena, S. 253-272. Krolop untersucht vor allem die Phasen des Brief­
wechsels, in denen von Kafka neben der „Judenfrage" der „Judenhaß" in Prag thematisiert 
wird. - P o 11 e t , Jean-Jaques: Leo Perutz, Gustav Meyrink: éléments de réflexion sur la lit-
térature fantastique „pragoise", S. 285-296. Pollet analysiert Aspekte der Intertextualität 
zwischen Meyrink und Perutz. 
U.a. der Beitrag von Jaques Le R i d e r : La recontre de la littérature tchěque: les Herder-
Blätter, S. 365-368. 

8 U.a. auch der Beitrag von Čermák: Prague divisée. 
9 Beiträge zu Lotte und Louis Fürnberg, zu Fritz Mauthner und zu Johannes Urzidil. 



Neue Literatur 189 

sisch und deutsch abgedruckt, wobei Abstracts in deutscher bzw. englischer Sprache 
eine rasche Orientierung ermöglichen. 

Jena S t e f f e n H ö h n e 

Schamschula, Walter: Geschichte der tschechischen Literatur. Bd. 2: Von der 
Romantik bis zum Ersten Weltkrieg. 
Böhlau, Köln-Weimar-Wien 1996, 566 S. 

Wie schon nach dem ersten Band (Von den Anfängen bis zur Aufklärungszeit) und 
auch insbesondere nach der fulminanten Studie über die tschechische Wiedergeburt1 

zu erwarten war, so setzt auch der zweite Band der „Tschechischen Literatur­
geschichte", den Zeitraum des Niedergangs der österreichischen Herrschaft wie den 
parallelen Aufstieg der tschechischen Gesellschaft umfassend, neue Maßstäbe der 
Literaturgeschichtsschreibung. Walter Schamschula, Slawist und ausgewiesener Ken­
ner der tschechischen Literatur wie Kultur, markiert den zentralen Einschnitt in der 
literarischen Entwicklung mit Karel Hynek Mácha, also der tschechischen Romantik, 
in der zugleich der symptomatische Wechsel von der deutschen zur tschechischen 
Literatursprache erfolgte. Máchas erste Gedichte entstanden ja bekanntlich noch in 
deutscher Sprache. 

Von Mácha ausgehend verfolgt Schamschula die Chronologie der literarischen Ent­
wicklung über den Vormärz und den sich dort abzeichnenden Wechsel von kulturell 
panslawistischen zu austroslawistischen Positionen2 und einem sich erstmals offen 
artikulierenden tschechischen Emanzipationsstreben hin zum (relativen) Kosmopoli­
tismus der frühen „Realisten" in der Zeit der verordneten Stagnation des Bachschen 
Neoabsolutismus (Neruda). Mit der radikalen Abkehr von diesem nach dem geschei­
terten trialistischen Ausgleich nach 1866/67 in der Zeit des „Ruch" bricht die eigentli­
che Phase der Nationalisierung an: „Ja man kann die 70er Jahre als die Zeit bewerten, 
in der in der tschechischen Gesellschaft fast alle Lebensbereiche dem nationalen Ge­
danken unterworfen worden sind." (S.137) In diese Zeit datiert nach Schamschula 
zugleich der Untergang des alten, landespatriotischen „Bohemismus": „Jetzt war nicht 
mehr die gemeinsame , böhmische' Tradition geschätzt, sondern die sprachspezifisch 
tschechische' unter Ausschluß des deutschen Anteils." (S. 137) Signifikantesten Aus­
druck fin-det das neue tschechische Selbstverständnis unzweifelhaft in dem Bau des 
Nationaltheaters. Die musikalische Komposition der Folgezeit stellt sich in gleicher 
Weise in den Dienst der Nationalidee wie das literarische Schaffen beispielsweise Jirá-
seks, in dessen historischen Romanen die tschechische Geschichte im Dienst an der 
Nation umgeformt wird: „In Temno ging es ihm darum, den kulturellen Tiefstand sei­
ner Nation auf abschreckende Weise zu demonstrieren, indem er ihn nicht nur als 
Resignation, sondern auch als einen absoluten moralischen Verfall sieht." (S. 187) 

1 S c h a m s c h u l a , Walter: Geschichte der tschechischen Literatur. Bd. 1: Von den Anfängen 
bis zur Aufklärungszeit. Köln-Wien 1990 und ders.: Die Anfänge der tschechischen Er­
neuerung und das deutsche Geistesleben (1740-1800). München 1973. 

2 Vor allem bei Havlíček nach dessen desillusionierender Rückkehr von der Rußlandreise: „Er 
kehrte in seine Heimat als Austroslawe zurück" (S. 56). 


